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Wider-Sprüche
von Beat Läufer

Wir sollten endlich ein paar mutige Schritte tun. Selbstverständlich

in der falschen Richtung, denn gewisse Sach-

zwänge erlauben uns keine andere Lösung.
O

Sie wollen «nur» unser Bestes. Das hätte gerade noch
gefehlt!

O

Wir tun uns nicht viel Gutes an, wenn wir den vielen Guten
allzuviel zugute halten.

O

Menschhche Konflikte pflegen sich dadurch zu vergrös-
sern, dass man versucht, sie auf anspruchslose Art zu
verkleinern.

O

Sie missbrauchen ihren runden Kopf, um ihre Gedanken
schnurgerade zu machen.

O

Je mehr jetzt allmählich alles ermöglicht wird, desto mehr
wird jetzt allmählich alles verunmöglicht.

O

Ich kenne Leute, die mit dem Genossen Trend «frère et
cochon» machen und dieses unanständige Verhalten auch
noch als Optimismus zelebrieren.

Darf ich mich für besonders schlau halten, wenn mir
Gedankenlose auf den Sprung helfen?

O

In der Diktatur haben nur jene das Sagen, die es sich von
Unrechts wegen, in der Demokratie nur jene, die es sich von
Rechts wegen herausnehmen.

O

Die altvaterische Regierungsdevise «Servir et disparaître»
ist zu ihrer eigenen Karikatur geworden. Sie muss jetzt
natürlich lauten: «Sévir et disparaître».

O

«Solange rechte und linke Splittergruppen in unserem
heimlichen Interesse politische Stellvertreterkriege führen,
dürfen wir mit uns zufrieden sein», meinte ein gemässigter
Parteigenosse.

O

Die Politiker nehmen das Regieren für sich in Anspruch:
Sie sind unregierbar!

O

Ohne an den Zuständen immer wieder ein wenig zu
verzweifeln, können wir andere Zustände kaum noch erhoffen.

O

Äntlich chömmer sUusmischte wider vergässe: De Mischt
isch gfüert!

Abschied
von einem
Nachdem ich den vorliegen¬

den Brief mehrere Male
geschrieben habe und sich trotz
meiner Bemühungen immer noch
Fehler einschleichen, würde ich
Ihnen empfehlen, die letzte
Gelegenheit wahrzunehmen, Ihre
grammatikalischen Kenntnisse

Von Conchita Herzig
anzuwenden, bevor mein Chef,
der sich einen Computer
angeschafft hat und auf meine Mitarbeit

und meinen Beistand nächstens

verzichten wird, Ihnen in
Zukunft perfekte Briefe vorsetzt
und Sie um den Genuss Ihrer
Überlegenheit bringt'.

Kunden
Wie Sie wissen, kommen diese

Biester - entschuldigen Sie den
Ausdruck - nicht allein, sie bringen

ihre Experten mit, und da
diese unersättlich sind, muss bald
ein Computerpark her. Der Computer

hat für mich, die ich durch
ihn in zwei Monaten brotlos sein
werde, rechtzeitig
Weiterbildungskurse programmiert. Er
gibt, von meinen Erfahrungen im
Sekretariat ausgehend, folgende
Möglichkeiten an: in die
Buchstabensuppenfabrikation einsteigen

oder Pflegerin für
Stresskranke werden, als Alternative:
Kaffeepflückerin.

Meine Zukunftsaussichten

sehen recht gut aus, in allen diesen

Bereichen braucht man Frauen,

aber ich kann den Verdacht
nicht abschütteln, dass er in
seiner Programmierung manipuliert
worden ist. Hätte er Berufe wie
Schauspielerin, Unternehmerin
oder Therapeutin auch genannt,
wäre ich nicht misstrauisch
geworden, denn zuweilen übt sich
eine Sekretärin in allen dreien.
Aber rät er auch Männern,
Kaffeepflücker zu werden? Kaum.
Und da habe ich beschlossen,
meinem kühnen, rücksichtslosen
Rauswerfer ein Schnippchen zu
schlagen und ihn Fairness zu lehren.

Ich werde Programmiererin!

Gleichungen
Nach der Statistik des
Justizministeriums in Bonn ist
in der Bundesrepublik jeder
fünfte durch Gewalt ums
Leben kommende Bürger
ein Opfer seines Ehepartners

oder Lebensgefährten.
Zum «Gefährlich leben»
auch noch das
«Lebensgefährlichlieben»... Boris

Dies und das

Dies gelesen, als Antwort
einer blonden Brigitta auf
die Frage, warum sie ein
schweres Motorrad fahre:
«Weil ich einfach das Benzin

im Blut habe. »

Und riasgedacht: Eine ganz
neue Art von Promille!

Kobold
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